Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ 5 a 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie ‚für 
gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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“5 Begründer 1760. 


Medaction und Expedition Väckerſtr. 39. 
Teruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene 1 0 4 oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch⸗ 
handlung des Herrn E. Baumann 


Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 
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Deutſches Reich. 


Der Kaiſer hat, wie der „Reichsanz.“ meldet, denjenigen 
Univerſitätslehrern, welche das Prädikat „Profeſſor“ beſitzen, ge⸗ 
ſtattet, ſich, ſolange fie in ihrer Stellung an der Univerſität ver⸗ 
bleiben, als Univerſitätsproſeſſoren zu bezeichnen. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am Sonnabend 
Vormittag zunächſt eine gemeinſame Spazierfahrt durch den 
Berliner Thiergarten. Hierauf empfing der Kaiſer den Chef des 
Großen Generalſtabes der Armee, General der Kavallerie, Grafen 
Schlieffen, zum Vortrage und ſpäterhin den früheren deutſchen 
Gejandien in China, von Brandt. Am Abend entſprach der 
Kaiſer einer Einladung des Fürſten von Pleß zur Tafel. Vorher 
hatten beide Majeſtäten einen gemeinſamen Spazierritt unternommen. 
Sonntag Vormittag beſuchten beide Majeſtäten den Gottes dienſt 
in der Dom⸗Interimskirche. Abends gedachten dieſelben eine im 
Neuen Theater ſtattfindende Wohlthätigkeits ⸗Vorſtellung zu bes 
ſuchen. — Der Herzog von Aoſta, älteſter Neffe des Königs von 

Malien, wird den diesjährigen großen deutſchen Herbſtübungen 
beiwohnen. 
Der Kaiſer und der Reichskanzler. Von verſchiedenen 
eiten wird übereinſtimmend gemeldet, daß der Kaiſer dem Reichs⸗ 
anzler Grafen Caprioi perſönlich für die hervorragende Vertretung 
des ruſſiſchen Handelsvertrags im Reichstage gedankt und ihm 
mitgetheilt habe, daß er ihm ſeine Marmorbüſte als Beweis ſeiner 
Zuneigung zuſtellen laſſen werde. 

Aus Abbazia wird gemeldet, daß an den Vorbereitungen 
für den Empfang der hohen Gäſte fleißig gearbeitet wird. Die 
Villa Szemere it für die Herren des Hofſtaates, die Villa Angio⸗ 
ling für die kaiſerlichen Kinder, Erzieher und Wartefrauen be⸗ 
ſtimmt. Die prunkhafte Villa Malia iſt für das Kaiſerpaar ge⸗ 
miethet. Der Park it für das Publikum völlig abgeſperit. Die 
Muſikaufführungen vor der Villa Angiolina ſollen verlegt und 
das große Muſikzelt als Spielplatz für die Prinzen eingerichtet 

werden. — Während des Beſuches des Kaiſers Franz Joſeph bei 
en deutſchen Majeſtäten werden drei öfterreuy.iye, zwei deutſche 
u italieniſche Kriegsſchiffe in den Hafen von Fiume ein- 

Zu der tendenziöjen Behandlung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrags jeitens der Agrarier gehört auch, daß der Herabſetzung 
des ruſſiſchen Hopfenzolles jede Bedeutung für die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft abgeſprochen wird, weil der ruſſiſche Hopfenzoll immer 
noch viel höher bleide, als der deutſche. Dies iſt richtig, fällt 
aber nicht ins Gewicht, weil von Deutſchland nach Rußland, wo 
Hopfen geringer Oualität maſſenhaft produzirt wird, nur werth⸗ 
volle Sorten exportirt werden können, wofür die vereinbarte Zoll 
herabſetzung ſehr förderlich fein wird. Dieſer Anſicht find offen⸗ 
bar auch die ruſſiſchen Hopfenbauer; die Zollherabſetzung hat in 
manchen landwirthſchaftlichen Kreiſen des Zarenreiches verſtimmt. 
Nach den ruſſiſchen Blättern haben etwa 300 Hopfenbauern aus 
Wolhynien ein Geſuch an die Regierung gerichtet, in welchem 
die Nachtheile, die ihnen durch dieſe Zollermäßigung erwachſen, 
dargelegt ſind. Das Geſuch erklärt am Schluß, daß die Zoller⸗ 
mäßigung den völligen Ruin ihres Hopfenbaues bedeute. Dies 
wird freilich ebenſo übertrieben ſein, wie entsprechende Behaup⸗ 
tungen deutſcher Agrarier. 

Die bevorſtehende budgetloſe Zeit. Wie man im 
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Vom Adel. 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
| Be (Nachd x 
(6. Fortſetzung.) achdruck verboten.) 


Sie langten auf dem beſtimmten Platze im Walde an; we⸗ 
nige Minuten ſoäter trafen der Baron und Windhoff ein, nach 
ihnen tamen Palm und Cronach, welche Zeugen des Duells ſein 
wollten, und der Arzt. g 
Selditz wollte ruhig erſcheinen und die ganze Angelegenheit 
wie eine Bagatelle behandeln, allein ſeine haſtigen Bewegungen 
verriethen nur zu deutlich ſeine Aufregung. Er lachte laut, ohne 

aß note Veranlaſſung war. 8 

0 u Platen noch einm ö 
Versöhnung f trat zu P und verſuchte noch al eine 

„Nehmen Sie Ihre Worte zurück,“ bat er. „Ich werde 
dann alles aufbieten, daß der Baron verſöhnt wird.“ 

„Gut, ich werde alles zurücknehmen, jedes beleidigende Wort, 
ſobald der Baron erklart, daß feine Verlobung nicht nur ein 
Scherz ſei, ſondern daß er das Mädchen, deſſen Herz er ger 
wonnen, heirathen wird,“ gab Platen ruhig und ernſt zur Ant⸗ 
wort. „Doch nur unter dieſer Bedingung kann ich meine Ueder⸗ 
zeugung ändern!“ 5 | 
Windhoff zuckte zweifelnd mit der Schulter; er trat zu Sel⸗ 
ditz und theilte ihm Platen's Worte mit. 

„Es iſt eine neue Beleidigung, mir ſolche Narrheit zuzu⸗ 

then!“ rief der Baron laut. „Kamerad — ich wünſche keine 
andere Genugthuung als durch die Waffen!“ 

U, Die Vorkehrungen wurden getroffen, die Sekundanten maßen 
die Menjuren ab. Die Piſtolen wurden geprüft und geladen, 
Rundhoff trat zu Platen, um ihm die Wahl der Waffen zu laſſen. 
Ubig erfaßte dieſer das Piſtol. 
„Ziele ruhig und langſam,“ flüfterte Steffen ihm zu. 
S „Erwarte nicht zu viel von mir, denn ich bin ein ſchlechter 
chütze,“ erwiderte Platen lächelnd. f 
Der Befehl: „Auf die Menſur!“ ertönte; ruhig ſchritt Platen 
während Selditz erbittert die Lippen aufeinander gepreßt 
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Dienſtag, den 6. März 


Reichstage eine budgetloſe Zeit, die jedenfalls nicht Tage, ſondern 
Wochen und vielleicht Monate dauern wird, zu vermeiden für 
angezeigt hält, darüber wird ſich zunächſt der Herr Staatsſekre · 
tär zu äußern haben; im Reiche geht es ohne proviſoriſches 
Etatsgeſetz nicht, da ohne ein ſolches vom 1. April ab die Neichs⸗ 
regierung nicht in der Lage ſein würde, Matrikularbeiträge zu 
erheben. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe hat Finanzminiſter 
Miquel vor einigen Jahren unter lebhaftem Widerſpruch der 
Linken ein Präzedenz geſchaffen, wonach ein proviſoriſches Etats⸗ 
geſetz nicht erforderlich ſein ſoll. Wie es dieſes Mal gehalten 
werden wird, iſt noch nicht bekannt. Das Herrenhaus tritt am 
8. d. Mts. wieder zuſammen, was wohl darauf hinweiſt, daß 
ihm, wenn nicht ſchon der Etat ſelbſt, ſo doch ein Surrogat für 
denſelben vorgelegt wird. Andernfalls hätten die Herren keinen 
Anlaß gehabt, ſich ſobald wieder in Berlin einzufinden. 

Deutſchland und Rußland. Ein Petersburger 
Telegramm der „Köln. Ztg.“ verſichert, daß trotz der ſcharfen 
Neichstags reden die politiſchen Kreiſe und die ruſſiſche Preſſe von 
der baldigen Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags im 
deutſchen Reichstage überzeugt find und ſich der damit verbunde- 
nen Beſſerung der Beziehungen Rußlands zu den Bundesgenoſſen 
Deutſchlands freuen, nachdem Reichskanzler Graf Caprivi die 
Erklärung abgegeben, daß auch dieſe Bundesgenoſſen den ruſſiſchen 
Handelsvertrag freudig begrüßen. Das Zarenpaar hat zu dem 
am Mittwoch beim deutſchen Botſchafter ſtattfindenden Ballfeſte 
ſein Erſcheinen zugeſagt. Es wird hervorgehoben, daß der Zar 
nur in den ſeltenſten Ausnahmefällen die Feſte der auswärtigen 
Botſchaſter beſuche. Unter den obwaltenden Verhältniſſen, uns. 
mittelbar vor »der endgiltigen Entſcheidung über den Handels: 
vertrag, werde der kaiſerliche Beſuch in Petersburg allgemein als 
ein politiſches Ereigniß abgefaßt. Entſchiedener und deutlicher 
könne in Rußland der ſich vollziehende Umſchwung nicht gekenn⸗ 
zeichnet werden. 


Das Beiſpiel des konſervativen Abg. Graf Dönhoff, der 
ſich für den ruſſiſchen Handelsvertrag erklärt hat, findet Nach⸗ 
ahmung: Der freikonſervative Abg. Baumbach, der dem Bunde 
der Landwirthe beſtimmte Verſicherungen gegeben hatte, erklärt 
nach einer telegraphiſchen Meldung der „Frankf. Ztg.“ aus Alten⸗ 
burg, nunmehr mit Rückſicht auf die veränderte Sachlage für den 
Fall der Aufhebung des Identitätsnachweiſes und der Beſeitigung 
der Staffeltarife für den deutſch⸗ruſſiſchen Vertrag ſtimmen zu 
wollen. Glaube ſich die Altenburger Landwirthſchaft durch ſein 
Votum geſchädigt, ſo wolle er ſein Mandat zurückgeben. 

Die Reichstagskommiſſion für den ruſſiſchen 
Handelsvertrag wird höchſtens noch zwei Sitzungen nöthig haben, 
um ihre Aufgabe zu löſen. Zum Berichterſtatter iſt Abg. Möller 
(ntlib.) erſehen; ob mündlicher oder ſchriftlicher Bericht erftattet 
wird, iſt noch fraglich. Da aber eine Abſicht, die Verhandlungen 
aufzuhalten, auf keiner Seite vorhanden iſt, ſo wird man ſich 
wohl für mündliche Berichterſtattung entſcheiden. Die zweite 
Leſung im Plenum wird etwa am Donnerſtag oder Freitag dieſer 
Woche ſtatifinden können. Man glaubt nicht an umfangreiche 
Debatten für zweite und dritte Leſung, da das Schickſal des 
Vertrages entſchieden und ſeine Annahme wohl zweifellos iſt. 

Die Annahme des ruſſiſchen Handelsvertrages durch den 
Reichstag iſt nun völlig zweifellos geworden, und ſo wendet ſich 
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hatte, er verſuchte zu lächeln, ſein Geſicht wurde dadurch verzerrt, 
ſeine Hand zitterte. Er gehörte zu denen, die ſich mit ihrem 
Muthe brüſten, denen derſelbe indeſſen fehlt, wenn es gilt, ihn 
zu beweiſen. 

Platen hatte den erſten Schuß, als das Kommando ertönte, 
befolgte er nicht den Rath, welchen Steffen ihm gegeben. Raſch 
erhob er das Piſtol, faſt ohne zu zielen, der Schuß blitzte auf, 
Selditz fuhr zuſammen, die Kugel hatte ihn jedoch nicht getroffen, 
ſondern ſchlug in einiger Entfernung in einen Baum ein. 

Windhoff ſprang auf den Baron zu, als er ihn ſo hefti 
zucken ſah. Von der Bruſt des Barons ſchien eine bange La 
genommen zu ſein, denn fie athmete tief auf. 

„Es iſt nichts!“ ſprach Selditz mit höhnendem Lächeln und 
rüſtete ſich zum Schießen. 

Zum zweiten Male ertönte das Kommando. Langſam erhob 
er das Piſtol, ſorgfältig zielend, als er indeſſen dem feſten und 
ruhigen Blicke Platen's begegnete, als er ſah, daß ken Zug in 
dem Geſichte deſſelben ſich verändert hatte, wich ſeine eigene Ruhe, 
ſeine Hand ſchwankte und er ließ ſie wieder ſinken. Unwillig 
uber ſich ſelbſt raffte er ſich zuſammen, erhob das Piſtol zum 
zweiten Male und ſchoß. 

Platen ſchwankte. Steffen ſprang zu ihm, ſchon ſtand er in⸗ 
deſſen wieder feſt. 

„Du biſt verwundet?“ fragte Steffen erſchreckt. 

„Unbedeutend — mein linker Arm,“ erwiderte Platen. 

Sein bleiches Geſicht ſchien ſeinen Worten zu widerſprechen. 

Als Selditz bemerkte, daß ſein Gegner nur unerheblich ver⸗ 
letzt war, warf er das Piſtol unwillig zur Erde, jede Rückſicht 
des Anſtandes vergeſſend. i 

„Eine erbärmliche Waffe!“ rief er zu Palm und Cronach 
tretend. 

Dieſe antworteten nicht. 

Der Arzt war zu Platen geeilt, um die Verletzung zu unter⸗ 
ſuchen. Der Getrofene vermochte den Arm nicht zu bewegen. 
Sobald der Arzt denselben berührt hatte, wurde ſein Geſicht be⸗ 
denklich. Platen bemerkte es. 

„Der Knochen iſt durchſchoſſen?“ fragte er. 
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die Erörterung den begleitenden Umſtänden zu. Vom Finanz⸗ 
miniſter Miquel hieß es nach ſeiner Reichstagsrede ſogar, er ſei 
im Herzen doch ganz anderer Meinung über wirthſchaftliche 
Fragen, als der Reichskanzler und denke an ſeinen Rücktritt. 
Das iſt nicht zutreffend. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat nunmehr 
beim Reichstagspräſidenten von Levetzow angefragt, was der Finanz⸗ 
miniſter zu ihm auf dem letzten parlamentariſchen Diner über 
den Handels vertrag gejagt hat. Herr von Levetzow hat darauf 
geantwortet, Dr. Miquel habe in jener Unterredung die Noth⸗ 
wendigkeit der Annahme des Handelsvertrages mit Entſchledenheit 
betont. Darauf hat Herr von Levetzow ſeinerſeits geſagt, die 
konſervative Partei könne den Standpunkt, welchen ſie eingenommen 
habe, nicht wohl aufgeben, und die dafür (alſo nicht gegen den 
Handelsvertrag) entwickelten Gründe habe der Miniſter in be⸗ 
ſchränktem Maße gelten laſſen. — Aus Königsberg kommt die 
Meldung, daß der konſervative Reichstagsabgeordnete Graf Dönhoff; 
Friedrichſtein für den ruſſiſchen Handelsvertrag eingetreten und 
von ſeinen Wählern einer eingegangenen Verpflichtung entbunden 
iſt, gegen den Vertrag zu ſtimmen. Der Graf hat auch mit⸗ 
getheilt, Fürſt Bismarck habe geäußert, aus einer Ablehnung des 
Handesvertrages könne ein Krieg mit Rußland entſtehen. Dieſe 
Mittheilung iſt in der That gemacht worden. 


YJarlamentsb ericht. 


Deutſcher Reichstag. 
62. Sitzung vom 3. März. 2 Uhr. 

Die zweite Berathung des Militär ⸗Etats wird unter einſt⸗ 
weiliger Surüdftellung des Reſtes des Ordinariums mit dem Extraordina⸗ 
rium fortgeſetzt. 

g. v. Podbielski (konſ.) erklärt im Namen jeiner Fraktion, 
daß dieſelbe angeſichts der mißlichen Finanzlage einer Reihe von Abſtrichen 
an den einmaligen Ausgaben zugeſtimmt habe. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) hätte gern noch weitere Abſtriche über die 
von der Kommiſſion beſchloſſenen hinaus gewünſcht, namentlich bei Kirchen⸗ 
und Kaſernen⸗Neubauten. 

Die weitere Debatte bewegt ſich um die einzelnen Poſitionen des Etats; 
dieſelben werden unter erläuternden Berichten des Kommiſſions⸗Reſerenten 
Gröber (Ctr.) und unter Betheiligung der Kommiſſare des Kriegs⸗ 
er mit den von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Abſtrichen kurzweg 
gutgeheißen. 

riegsminiſter Bronſart v. Schellenderf bemerkt, daß 
bei den vielen nothwendigen neuen Einrichtungen und bei den noch nöthi⸗ 
eren Reſtaurirungen der baufälligen Kaſernen die ablehnende Haltung des 
Hauſes ſehr bedauerlich ſei. Es beſtänden thatſächlich in den ee 
Verhältniſſe, welche durchgreifende Aenderungen durchaus erforderten; es 
ſeien doch Söhne des Vaterlandes, denen beſſere Exiſtenzverhältniſſe ge⸗ 
boten werden müßten. Eine Verantwortung übernehme er ebenſowenig, 
wie die Chefs der Armeekorps, wenn ein baufälliges Gebäude zum Ein⸗ 
ſturz komme. 

Ohne jede weitete Debatte wird die Poſition „Karlsruhe“ (Bau eines 
Kadettenhauſes) gemäß dem Beſchluſſe der Kommiſſion geſtrichen. 

Bei dem Titel „Erwerbung eines Truppen⸗Uebungsplatzes für das 
8. Armeekorps ſowie zur Errichtung von Baracken bezw. Zelten“ daſelbſt 
bemerkt Abg. Prinz Arenberg (Ctr.), aus den Erklärungen in der 
Konmiſſion gehe unzweifelhaft hervor, daß es ſich hier nur um einen ein⸗ 
fachen 9 handele. Die belgiſche Grenze ſei des halb gewählt, 
weil man Koſten erſparen wolle. Trotzdem ſeien Befürchtungen aufge⸗ 
taucht, namentlich habe man von einer Erſchwerung des Eiſenbahnverkehrs 
zwiſchen den deutſchen und belgiſchen Bahnen geſprochen. Redner fragt 
den Kriegsminiſter, ob der dargeſtellte Sachverhalt der richtige ſei. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen dorf erwidert, daß 
die Anſicht des Vorredners durchaus richtig ſei. Beſeſtigungswerke würden 
dort nicht angelegt. 


Der Arzt nickte ſchweigend. 

„Ich dachte es mir“, fuhr Platen fort. „Ich fühlte die 
Kugel durchſchlagen.“ 

Der Arzt hatte währenddem den Aermel des Rockes aufge⸗ 
trennt, um den Arm zu unterſuchen. Der Knochen war mehrfach 
zerſplittert. \ 

„Wir müſſen eilen, daß wir nach der Stadt kommen, denn 
hier kann ich den nöthigen Verband nicht vornehmen,“ ſprach er. 

„Ich werde doch den Arm nicht verlieren?“ fragte Platen. 

„Ich hoffe, daß es möglich ſein wird, ihn zu retten,“ gab 
der Arzt zur Antwort. 

Dieſe Worte klangen wenig beruhigend. Platen verbarg, 
was in ihm vorging. Seine ganze künftige Lebensſtellung hing 
von dieſer einen Frage ab. 

Er begab ſich zu dem Wagen, welchen Steffen hatte nach⸗ 
kommen laſſen und der am Rande des Waldes hielt. Palm und 
Cronach traten zu ihm, um ihm ihre Theilnahme auszudrücken, 
ſelbſt Windhoff that dies, nur der Baron blieb in geringer Ent⸗ 
fernung an einen Baum gelehnt ſtehen und blies den Rauch 
ſeiner Cigarre in die Luft. 

„Kommen Sie,“ ſprach er zu Windhoff. „Ich habe zwar 
ſchlecht geſchoſſen, immerhin wird es gut ſein, wenn wir ein Glas 
Champagner zur Erfriſchung trinken.“ 

„Ich danke,“ gab Windhoff kurz zur Antwort, da er ſeinen 
Unwillen über das Benehmen des Barons nicht länger zurück⸗ 
halten konnte. 

„Sie wollen nicht!“ rief Seldig. „Es iſt mir unbegreiflich! 
Weshalb nicht?“ 

„Sie vergeſſen, daß Platen mein Kamerad iſt.“ 

„Ah ſol Ich glaubte, Sie wären mein Sekundant geweſen!“ 

„Ich bin meiner Verpflichtung nachgekommen, darf dieſelbe 
jetzt aber wohl als beendet anſehen,“ entgegnete Windhoff. 

Der Baron blickte ihn eine Sekunde lang ſtarr an, dann 
verbeugte er ſich ſchweigend, wandte ihm den Rücken und ſchritt 
tiefer in den Wald hinein. 

(Fortſetzung folgt.) 


hatte, daß er keinen Ausweg mehr wußte, hat der alte Gladſtone ſich aus 
dem Miniſterium aurhcgegogen und zu jeinem Nachfolger iſt der ſehr 
deutſchfreundliche bisherige Miniſter des Auswärtigen, Lor Roſeberry, ein 
Schwiegerſohn des Londoner Rothſchild, ernannt. Der neue Premier iſt 
ein ruhiger und gemäßigter Mann, der den radikalen Elementen in Glad⸗ 
ſtone s Partei nicht gerade angenehm iſt, immerhin gilt er als der ange⸗ 
ſehendſte und geſchickteſte unter den heutigen Miniſtern und daher iſt die 
Wahl auf ihn gefallen. Man glaubt nicht, daß er die irländiſche ben 
ſeines Vorgängers, für deren Durchführung auch kein Platz iſt, beibehalten 
wird. Gladſtone wird zwar auch nach ſeinem Rücktritt vom Miniſterpoſten 


Es entſteht hierauf eine kurze Debatte über die von der Kommiſſion 
geſtrichene Forderung für ein Ir und ue ge in Metz. { 

Die elt v. Podbielski und von Benningſen ſprechen ſich 
ür die Bewilligung aus. 

Abg. v. Denkte (konſ.) beantragt infolge einer Anregung 
des Abg. Richter die Abſetzung dieſer Pofition von der Tagesordnung, 
welcher Antrag angenommen wird. 

Weitere Debatten entſtehen beim Extraordinarium nicht. 

Vom Ordinarium ſteht ſodann zunächſt zur Berathung Kapitel 
„Militär⸗Juſtizverwaltung.“ Hierzu beantragt die Kommiſſion eine Re⸗ ö 1 
ſolution: Die verbündeten Regierungen wiederholt zu erſuchen, nach dem noch ene e bleiben, es iſt aber ausgeſchloſſen, daß er noch eine po⸗ 
Vorgange der Veröffentlichungen über die allgemeine Kriminalſtatiſtik, auch litiſche Rolle zu ſpielen gedenkt. Schließlich ſieht man ihn 7 aller per⸗ 
die Veröffentlichung einer Statiſtit über die von den Militärgerichten ab- + jünlichen Verehrung auch nicht ungern ſcheiden. Troß aller Tüchtigkeit in 
geurtheilten Strafſachen zu veranlaſſen. N Finanzſachen, war er doch in der allgemeinen, wie in der auswärtigen 

bg. von Marquardſen (natl.) ſpricht ſeine Freude über Politik ein Querkopf erften Ranges, und England hat durch ihn Schaden 
die geſtrige Erklärung des Kriegsminiſters bezüglich der Militärſtrafprozeß⸗ genug gehabt. Mit der Königin Victoria, die er anfänglich nicht leiden 
ordnung aus. konnte, hat er ſich in letzter Zeit recht gut geſtanden. Eigenwille und 

Abg Gröber (Etr.) erſucht den Miniſter möglichſt darauf hinzu- Eigendünkel Gladſtone's waren gleich groß, er hätte ſonſt der britiſchen 
wirken, daß das Militärſtrafprozeßweſen in . mit dem Politik andere Wege weiſen können. 

Civilprozeß gebracht werde. Redner bittet um Annahme der Reſolution. Italien. 

Kriegsminiſter v. Bronſart kann mit Rückſicht auf die noch Das Minifterium Erispi hat ſeinen erſten heißen Kampf in 
ſchwebenden Verhandlungen nur erklären, daß durch den vorzulegenden der Deputirteakammer mit großem Glück beendet, der leitende Staatsmann 
Militärſtrafprozeß unter allen Umſtänden im Frieden und im Kriege die | Hat für feine innere Politiß mit ſehr großer Mehrheit ein unbedingtes 
Disziplin aufrecht erhalten werde. 7 Vertrauensvotum erhalten. Nun kommt aber die allgemeine Politik und 

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) wünſcht die Mündlichkeit und Oeffent⸗ die Finanzreform an die Reihe, und bezüglich der letzteren namentlich 
lichkeit bei dem militäriſchen Strafverfahren, ſowie die Iivenge Begrenzung ſtehen die Dinge ſehr viel weniger günſtig. — Das Befinden des greiſen 
der ſachlichen und perſönlichen Kompetenz der militäriſchen Gerichtsbarkeit. Papſtes iſt jo vortrefflich, daß er am Jahrestage ſeiner Krönung eine 
Redner beſchwert ſich über die bei dem gegenwärtigen Strafverfahren be⸗ lange Anſprache an das Kardinalskollegium hat halten können. — Der 
ſtehenden Mißſtände und verlangt Abhilfe. Urheber des neulichen Bombenattentates im neuen Theater zu Piſa iſt 

Miniſter v. Bronſart bemerkt, daß das Beſchwerderecht nicht | zu vier Jahren Zuchthaus verurtheilt. Perſonen ſind, wie erinnerlich, 
Gegenſtand der Berathung ſei. Ueber den Wunſch des Vorredners laſſe er | bei dieſem Verbrechen nicht verletzt worden. 
ſich nicht ans. e f Frant reich. Ä 
. Abg. Bebel (Soz.) führt in längerer Rede aus, die Haltung des In der Deputirtenkammer in Paris gab es am Sonnabend 
Ariegsmtiniſtere, welcher genau jo dente wie der alte Kriegaminiſter, zeige, verſchiedene Lärmauftritte. Zuerſt warf man dem Kammerpräſidenten 
daß von der Reform des Militärſtrafprozeſſes nichts zu erwarten ſei. Die Dupuy vor, er habe aus dem Panamafonds für feine Zwecke 8000 Frks. 
Fälle Kirchhof und Gradnauer bewieſen die Nothwendigkeit der Reform; verwendet und ſodann richtete ſich eine radikale Attacke gegen die Regie⸗ 
die beſtehenden Zuſtände ſeien überhaupt keine Rechtszuſtände mehr, ſondern rung, von welcher behauptet wird, ſie ſei der katholiſchen Kirche viel zu 
barbariſche. Eine Civilperſon würde jedenfalls anders behandelt werden ſehr zu Willens. Der Premierminiſter Perier zeigte dieſen Vorwürfen 
wie im Fall Kirchhof, wo es ſich um Mordanfall handelte. Redner kriti⸗ gegenüber große Kaltblütigkeit, und es gelang ihm, ein nobles Vertrauens⸗ 
firt weiter das Beſchwerderecht, das für die Untergebenen bedeutungslos votum für die Regierung durchzuſetzen. — Wieder iſt eine größere Anzahl 
ſei, und erörtert mehrere Fälle von Soldatenmißhandlungen und infolge | yon Anarchiſten verhaftet worden. 

e de fal a een und Aerzte ur alles Niien 
auf, um die ſtatiſtiſche Rubrik über dieſe Fälle jo gering wie möglich er⸗ r r H 2 
d 
a 915 ier een ger ehande der Nordoſtgrenze geſandt worden jetz in Bordax den zurückgelaſſenen Poſten 

Kriegsminiſter v. Bronſart wendet ſich gegen die Behauptungen Fit e e u gleiche Anzahl der im Lager zurülcgelaſſenen 
des Vorredners über den Fall Kirchhof. Kirchhof, der 39 Jahre in der 9 9 9 7 
Armee diente, habe nicht als Raufbold oder Mörder gehandelt, ſondern als 
Rächer der beſchimpften Ehre ſeiner Familie. 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Kriegsminiſter Edler v. d. Planitz 
erörtert den Fall Gradnauer. Die Soldatenmißhandlungen ſeien nicht zu 
billigen, aber die ſtrengſten Strafen würden ſie nie ganz unterdrücken. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung auf Montag 2 Uhr. 
Schluß der Sitzung 61, Uhr. 


| 
| 
| 
| 


Braſilien. 

In Rio de Janeiro hat man jetzt neue Praſidenten ewählt, 
aber von der Erfüllung der Hoffnung auf ein baldiges Ende des Bürger⸗ 
krieges iſt noch nichts zu bemerken. Die oberſte militäriſche Gewalt hat 
der General Peixoto beibehalten, von ihm iſt auch der Belagerungszuſtand 
bis zum 31. April verlängert. Die Gefängniſſe in Rio de Janeiro ſind 
mit politiſchen Gefangenen angefüllt. Auf der anderen Seite denken auch 
die Führer der Aufſtandiſchen, denen der Krieg ſchon große Summen 
gekoſtet hat, gar nicht daran, ihre Feindſeligkeiten einzuſtellen, ſie ſetzen 
vielmehr die Operationen zr Lande und zu Waſſer fort. 

S ———̃ ——— 
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Preußiſches Abgeordneten haus 
27. Sitzung vom 3. März. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Kultusetats fort. 

Abg. Sattler [natlib.] wendet ſich gegen Stöcker und namentlich 
egen das Centrum, dem er vorwirft, den Kulturkampf auf dem märkiſchen 
Sande ausfechten zu wollen. Auch die Konzeſſionen an die Polen bezeichnet 
der Redner als politiſche Fehler. 6 x 

Abg. Knörcke [fr. Vp.], der vom Hauſe mit großer Unruhe empfangen 
wird, iſt erfreut über das Beſtreben des Miniſters, auch nicht ſtudirte 
Schulmänner zu den höhern Aemtern zu verwenden. Die Konzeſſionen an 
die Polen hält Redner ſchultechniſch wie politiſch gerechtfertigt. Angeſichts 
der Parteiverhältniſſe des Hauſes bittet Redner, jetzt kein Schulgeſetz vorzu⸗ 
legen. Redner bittet, der Miniſter möge ſich über die Zuziehung der 
Lehrer zu den Berathungen der Schuldeputation äußern. 

Miniſter Bo ſſe erklärt, es ſei ihm lieb, wenn die ſtädtiſchen Behörden 
in dieſem Punkte ein ſelbſtſtändiges Entgegenkommen zeigen. 

Abg. Johannſen [Düne] klagt über die Termine des Beginnes 
und des Schluſſes der Schulen in Nordſchleswig, wodurch oft Schwierigkeiten 
ze. entſtehen. N KEN 

Minister Bo ſſe verſpricht e X ; 

Graf Limburg⸗Stirum (konf.] Ein Schuldotationsgeſetz 
könne ohne die prinzipielle Regelung der Schulfrage nicht gemacht werden; 
eine Verſtändigung über das erſtere ſei bei den herrſchenden ſcharfen 
Gegenſätzen 8 Auch hätten es ſich die Lehrer, infolge ihrer Oppo⸗ 
ſition gegen das Schulgeſetz, ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihre Einkommens⸗ 
verhältniſſe jetzt nicht verbeſſert werden können. Sollten für die Polen- 
politik Geldmittel gefordert werden, ſo werden wir uns dem widerſetzeu. 

Abg. Dr. Porſch polemiſirt gegen Dr. Sattler und Graf Balleſtrem und 
wünſcht Ausdehnung der polniſchen Sprachverfügung auf Oberſchleſien, was 
der Miniſter für undurchführbar erklärt. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Montag. 


D 


(Schluß )⸗Sitzung am 3. Marz. 

Der Landtag nahm nach einigen geſchäftlichen Bemerkungen 
des Vorſitzenden von dem Bericht über die weſtpreußiſche Arbeiter⸗ 
Kolonie Hilmarshof ohne Diskuſſion Kenntniß. 

Namens der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion berichtete ſo⸗ 
dann Abg. Müller⸗Dt⸗Krone über die vorgelegten Jahres⸗Rech⸗ 
nungen und über die Etatsüberſchreitungen. im Geſammtbetrage 
von 61657,25 Mark. Die Kommiſſion beantragt, die Jahres⸗ 
Rechnungen zu genehmigen und die Etatsüberſchreitungen für 
gerechtfertigt anzuſehen und deren Deckung aus den bereiten 
Mitteln zu genehmigen. 
Antrage der Kommiſſion bei. 


des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Oberbürgermeiſter Pohlmann⸗Graudenz, 
wurde mittels Zettelwahl Herr Rittergutsbeſitzer v. Bieler⸗Mel no 
mit 47 gegen 10 Stimmen, welche auf den Abg. Steffens⸗Danzig 
fielen, gewählt. Da Herr Bieler bisher ſtellvertretendes Mitglied 
des Provinzial » Ausſchuſſes geweſen iſt, war die Wahl eines 
ftellvertretenden Mitgliedes erforderlich geworden, welche 
gleichfalls durch Zettelwahl erfolgte. E wurde mit 40 
gegen 10 Stimmen, welche auf den Abg. Steffens-Danzig fielen, 
80 Buddenbrock-Kl.⸗Ottlau gewählt; 3 Stimmen zerſplitter⸗ 
ten ſich. 

Durch Acclamation wurden ſodann zu Mitgliedern der Rech⸗ 
nungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion für die Wahlperiode 1894/99 die 
Abg. Müller⸗Dt Krone, Arndt⸗Gartſchin, Dommes⸗Marczin, Krieger: 
Waldowke, Mitzlaff Elbing, Prohl⸗Schnackenburg und Röhrig⸗ 
Wyſchetzin gewählt. 5 

Wie wir bereits berichtet haben, hat die Debatte über das 
Kleinbahnweſen einen negativen Ausgang genommen, da keiner 
der Auträge die Mehrheit erlangt hatte. Von den Abg. Peterſen 
und Genoſſen ift deshalb ein Antrag eingegangen, der Landtag 
wolle den Provinzial⸗Ausſchuß erſuchen, dem nächſtjährigen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage anderweite Vorſchläge vorzulegen. Dieſer Antrag 
gelangte nach kurzer Debatte zur Annahme. N 

Eine Petition des Vorſtandes des Lehrerinnen ⸗ Vereins zu 
Danzig um Bewilligung einer Beihilfe zum Bau eines Feierabend⸗ 


Ausland. 


Dellerreid:- Ungarn. 

Außer in Prag ſind jetzt auch in verſchiedenen mähriſchen Städten 
Blechbüchſen mit Sprengſtoffen gefunden worden. Nach dem Attentäter 
jucht man bisher vergebens. — In Buda pe it, fand am Sonntag eine 
große Maſſenkundgebung zu Gunſten des neuen Kirchengeſetzes ſtatt. Eine 
Ruheſtörung iſt, ſoweit bisher bekannt, nicht vorgekammen. In Prag 
find zwei ezechiſche Gymnaſiaſten wegen hochverrätheriſcher Umtriebe ver⸗ 
haftet, und gegen eine größere Zahl ihrer Kameraden iſt aus gleichem 
Grunde die Unterſuchung eingeleitet. Man meint, es werde zu einem 
neuen Prozeß von der Art des Omladina⸗Skandal⸗Prozeſſes kommen. 

i Großbritannien 

In London hat ſich der Wechſel im Premierminiſterpoſten hafen 
vollzogen. Theils, weil ihm ſeine 84 Jahre ſchon gar zu viel zu ſchaffen 
machten, theils, weil er ſich in ſeiner irländiſchen Politik ſo feſtgefahren 


Erinnerungen aus meinem Leben. 


Von Friedrich Spielhagen. 
(Nachdruck verboten.) 
„Der Ritt üher den Bodenſee.“ 
(2. Fortſetzung.) 

Dieſer vierundzwanzigſte Februar! Mein Geburtstag, aus 

dem man für mich einen Tag des Schreckens gemacht hatte. 
Dennoch — die von mir erſtatteten Berichte über die beiden 
Kunſtausſtellungen, welche ich in Hannover erlebte, liegen bis auf 
wenige verloren gegangene Blätter vor mir — nun wohl! ich 
meine jetzt noch — und jetzt erſt recht — ich habe mich nicht 
übel aus der Affäre gezogen. Ich verſtändige meine Leſer dahin, 
daß „ichmich nur über das gemeinſchaftlich Geſehene freund⸗ 
schaftlich mit ihnen unterhallen“ will, daß „ich es auf Belehrung 
nicht abgeſehen habe, mir nicht dir überfluͤſſige Mühe machen 
werde, ihnen Vorleſungen zu halten über Stil und Manier, Kunſt⸗ 
ſchulen, Kunſtzweige, koloriſtiſche Virtuoſität, Fernung, Perſpektive 
und andere ſchöne Dinge, über die ſie ſich in jedem Compendium 
der Aeſthetik bequemer und beſſer unterrichten können.“ Durch 
dieſe offene Erklärung hatte ich mir, ſo zu ſagen, den Rücken ge⸗ 
deckt gegen die anſpruchs vollen Leute, denen mit einer Sacınldfen 
Plauderei nicht gedient war und die in dem Feuilleton einer 
ernſthaften politiſchen Zeitung eine gediegene Kunſtkritik verlangen. 
Nun iſt es poſſirlich zu beobachten, wie ich trotz jener feierlichen 
Verwahrung, keine eigentlich Kritik üben zu wollen, je weiter ich 
in meinem Thema komme, je feſter ich mich in dem Sattel fühle, 
jo peu à peu anfange, ganz munter drauf los zu kritiſiren und 
mit den von mir perhorreszirten kritiſchen terminis um mich zu 
werfen, als hätte ich ſchon als Kind mit ihnen Fangball geſpielt. 
Wahrlich! Wem Gott ein Amt giebt, dem giebt er freilich mit 
nichten immer den Verſtand, meiſtens aber doch die Kunſt, die 


meine Naſeweisheit höhniſch genug die Achſeln gezuckt oder für 
mich nicht ſchmeichelhafte Reden geführt. Aus dem Publikum 
hörte ich nur Freundliches über meine Improviſation: und 
wenn ich nicht der Einbildung verfiel, ein gewiegter Kunſt⸗ 
kenner zu ſein, habe ich es nicht ihm, ſondern mir allein zu 
verdanken. 

Dabei war ich übrigens klug genug, mich bei meinen kunſt⸗ 
kritiſchen Verſuchen in der Hauptſache an allgemeine äſtheti⸗ 
ſche Anſchauungen zu halten, die ſich wohl vertheidigen ließen, 
und an die Schilderung des Dargeſtellten, in der ich mir einiges 
Vermögen zutraute. Dem Leſer zu zeigen, was ich nach der 
einen und der anderen Seite fertig brachte, hier eine Probe von 
beidem. 

Gelegentlich der Landſchaſten komme ich auf „Stimmung“ zu 
ſprechen und ſage: 

„Hie Rhodus, hie salta! Der Laie argumentirt mit Recht 
alſo: Wenn ich Bäume, Felſen, Waſſer, Wolken, Häuſer, Kirchen 
Ruinen, Sonnen⸗ und Mondenſchein, Regen, Sturm und Gewitter, 
Wieſen, Felder und Wälder, Bach und Fluß und Moor ſehen 
will, ſo brauche ich nur ein Billet auf der Eiſenbahn zu löſen 
und ein paar Meilen landein oder ſeewärts zu fahren, und ich 
habe das alles beſſer, als es mir ein Landſchafter, und wäre er 
ein Ruisdael und wäre er ein Claude Lorraine, malen kann. 
Aber mit der bloßen Wiedergabe deſſen, was ich mit meinen 
eigenen Augen ſehe, iſt mir nicht gedient. Ich will, daß mir der 
Künſtler die Natur erklärt und — verklärt; daß er mich mit ihr 
in ein ganz beſtimmtes Verhältniß bringt, wo ich ſie liebe oder 
haſſe; in ihren Arm ſinken möchte, wie ein Kind an die Mutter⸗ 
bruſt, oder mit Entſetzen vor ihr fliehe, wie das Reh vor den 
Zähnen des Panthers. Ich will, daß, wenn ich vor Deinem 
Gemälde ſtehe, mich die Ahnung des Unendlichen noch mächtiger 
überkommt, als wenn ich am Strande des Meeres wandelte, wenn 
dazu gehörende Miene anzunehmen. Und damit iſt ja dann der ich vom Rigi in das weite Alpenpanorama ſchaute daß mir aus 
liebe Leſer in den weitaus meiſten Fällen vollkommen zufrieden. Deinem Bilde Ruhe und Frieden in das Herz ſtrömt, tiefer, 
Ich vermuthe, die von mir abgekanzelten Künſtler haben über inniger, wie ich ſie empfand, wenn ich im Abendſonnenſchein, ein 


BE — — —————————— —ĩů — 
17. Weſtpreußiſcher Provinzial: Landtag. 


Der Landtag trat ohne Diskuſſion dem 
An Stelle des wegen Krankheit ausgeſchiedenen Mitgliedes 


| draußen über den hohen Ufern des Fluſſes, deſſen grüne Waſſer 


8 


9 


bauſes für Lehrerinnen in Weſtpreußen wurde dem Provinzial⸗ 
Ausſchuß überwiesen. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgte dann eine Be⸗ 
rathung über Veranſtaltungen bei der in dieſem Jahre zu er⸗ 
bvartenden Anweſenheit des Kaiſers in unſerer Provinz und damit 
der Schluß des Provinzial⸗Landtages. (D. 3.) 


— — 


Frovinzial⸗ Nachrichten 
, — Kulmer kreis, 2. Mäez. Im vergangenen Sommer bereiſte ein 
höherer Schu @beamter in unſerem Kreiſe die Schulſtellen mit bau⸗ 
fälligen Schulhäuſern. Die Folge iſt die Inangriffnahme vieler Schulneu⸗ 
bauten auf der Höhe und in der Niederung. Leider ſind hier und dort 
die Verhältniſſe die alten geblieben. So erweiſt ſich das Schullokal in 
Neuſaß ſeit Jahrzehnten als zu klein. 

— Kulmſee, 2. März. Geſtern gegen Abend wollte Herr K. aus 
Hanowo den bs von Nawra nach Kulmſee benutzen und begab 
ſich von Wibſch aus auf den Weg nach N. Da es ſehr dunkel wurde, ſo 
gerieth er vom Wege ab und traf zwei Kerle, die er um richtige Weges 
beſchreibung bat. Nachdem die Männer ihm einen, wie ſich nachher her⸗ 
ausſtellte, falſchen Weg gezeigt hatten, ging Herr K. weiter. Plötzlich 
hörte er hinter ſich Tritte und als er ſich umwandte, ſah er dieſelben 
Kerle vor ſich, welche nun ihm ſein Geld abverlangten. Herr K. wollte 
ihnen drei Mark geben, aber damit waren ſie nicht zufrieden und drohten, 
Gewalt zu gebrauchen. Da es ein ſehr abgelegener Ort war, ſo mußte 
K. wohl oder übel die ganze Baarſchaft geben, um nur glücklich weiter zu 
kommen. Die Kerle ſuchten darauf das Weite und man hat ihrer bisher 
nicht habhaft werden können. | 

— Konitz. 2. März. (K. T.) Ein äußerſt verwegener Raub wurde 
geſtern Nachmittag in einem Eiſenbahnwagen kurz vor Station Hochſtüb⸗ 
lau in dem von Pr. Stargard nach Konitz führenden Zuge an einem 
Paſſagier, einem jungen Mann, der in der Schnupftabaksfabrit von Gold⸗ 
farb thätig Kane it und zu Verwandten nach Magdeburg reiſte, verübt. 
Der junge Mann, der es ſich auf ſeinem Sitze bequem gemacht, um ein 
wenig zu ſchlummern, hatte ſeinen Ueberzieher ausgezogen und ſich mit 
demſelben zugedeckt Kurz vor Station Hochſtüblau, als der Zug bereits 
in langſamer Fahrt begriffen war, ſprang plötzlich ein in der Abiheilung 
befindlicher junger Mann auf den jungen Kaufmann zu, ergriff deſſen 
Ueberzieher, der einen Werth von 60 Mark hatte, und ſprang darauf, die 
Wagenthür ſchnell öffnend, aus dem Zuge heraus. Alle nach dem Räuber 
ſofort angeſtellten 2 Mir, 00 find bis jetzt erfolglos geweſen. 

— Berent, 2. Au Geſ.) Vor einiger Zeit verſchwand die Alt: 
figerwittwe Thonert aus Schatarpi, ohne daß es bis jetzt gelang, ihren 
Verbleib feſtzuſtellen. Die Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. Kürzlich 
hat nun ein Geheimpoliziſt einen gewiſſen Keiſter als den wahrſcheinlichen 
Mörder der Thonert in Schatarpi ermittelt. Der Genannte wurde in der 
vergangenen Nacht gefeſſelt in das hieſige Polizeigefängniß eingeliefert. 

— Johannisburg, 2. März. Der Wirth Sezyflo aus Ribittwen 
fuhr bei eingetretener Dunkelheit mit ſeinen beiden Stieftöchtern, 10 und 
18 Jahre alt, und ſeinem 5jährigen Sohne über einen See nach dem 
Dorfe Belitzen. Etwa 200 Schritte vom Ufer gerieth er in einen über 
20 Fuß breiten Riß des Eiſes und das Fuhrwerk ging hier mit den 4 
Inſaſſen unter. Auf die Hilferufe der Verunglückten kamen aus dem 
Dorfe die Leute herbei, doch leider zu ſpät; denn die Verunglückten hatten 
ſchon ihren Tod gefunden. Am anderen Tage wurden die vier Leichen 
herausgezogen; Pferde und Wagen waren nicht zu finden. 

— Bartenſtein, 1. März. Die Landleute, namentlich die an belebten 
Straßen wohnenden, haben ungemein von dem Ueberhandnehmen des 
Vagabundenthums zu leiden. Bei der außergewöhnlich milden Witterun 
1 — ſich die Vagabunden mehr als ſonſt nach unſerem als wohlhabend 

ekannten Kreiſe und verurſachen den Landbewohnern eine Belüſtigung, 

von der ſich die Bewohner der Städte kaum eine Vorſtellung machen 
können. Die Mehrzahl der Landleute wagt es nicht, die Strolche ohne 
Weiteres abzuweiſen, da man von ihnen allerlei Racheakte befürchtet, und 
nicht mit Unrecht. Wurde doch kürzlich in Schippenbeil ein Strolch ver⸗ 
haftet, der an vier Orten Feuer angelegt hatte. Der Wunſch nach einer 
geſetzlichen Maßregel, welche geeignet ift, die Vagabondage einzuſchränken, 
wird immer allgemeiner. 

— Inowrazlaw, 3. März. (K. B.) Ein entſetzlicher Unglücksfall, 
dem leider ein Menſchenleben zum Opfer fiel, ereignete ſich geſtern in der 
Kirchhofſtraße. In dem Hauſe Nr. 14 der genannten Straße wohnt das 
Arbeiter Lewandowski'ſche Ehepaar. m Laufe des Nachmittags hatte die 
Frau Lewandowska, welche eine dem Trunke ergebene Perſon geweſen ſein 
ſoll, ihren Sohn dreimal nach Schnaps geſchickt und ſich nach dem Genuß 
deſſelben auf das Bett gelegt, um zu ſchlafen. Gegen 5% Uhr erhob ſie 
ſich wieder, um für ihren Ehemann Kaffee zu kochen. Sie begab ſich zu 
dieſem Zwecke zu dem eiſernen Ofen, hierbei verlor ſie wahrſcheinlich in⸗ 
folge ihrer Trunkenheit des Gleichgewicht und ſtürzte auf den Ofen. So⸗ 
fort fingen ihre Kleider Feuer und in demſelben Augenblicke ſtand die Frau 
in Flammen. Der penetrante Ber welcher bald auf den Haus⸗ 
fr und durch das Fenſter drang, belehrte den Knaben Nichlinski, der in 
er Nähe der Brandſtätte wohnt, daß etwas Außergewöhnliches paſſirt ſein 
müſſe. Er begab ſich deshalb nach der N der Frau Lewandowska, 
aus welcher er den Rauch dringen ſah. Als er die Thür öffnete, bot ſich 
ihm ein entſetzlicher Anblick. uf dem Ofen lag, ganz in Flammen 
ſtehend, Frau Lewandowska. Der Knabe beſaß die Öeifteögegenpart, die 
Unglüdliche auf den Fußboden zu werfen und fie mit Waſſer zu begießen, 
welche Maßnahme leider keinen Erfolg mehr hatte. Der größte Theil des 
Körpers der Verwundeten war mit großen Brandwunden bedeckt, welche 
eine Geneſung ausgeſchloſſen erſcheinen ließen. Nach einem Zeitraum von 
ungefähr einer Viertelſtunde war Frau Lewandowska eine Leiche. Die 
auf ſo gräßliche Weiſe aus dem Leben Geſchiedene war Mutter von zwei 
Kindern, eines Knaben und eines Mädchens. Erſterer, welcher im Alter 
von 9 Jahren ſteht, war nicht zu Hauſe, während das Mädchen zur Zeit 
des Unglücksfalles im Bette lag. 

— Oſtrowo, 2. März. Dieſer Tage wurde im Konarzewoer Walde 
ein 25 Jahre altes Mädchen, das ihrem daſelbſt beschäftigten Vater das 
Mittageſſen brachte, ven einer niederſtürzenden Kiefer am Kopfe ſo un⸗ 
glücklich ge daß fie ihren ſchweren erletzungen erlag. 

— Schneidemühl, 2. März. (Geſ.) Der deutſch⸗ſoziale Reform- 
verein hielt geſtern Abend eine von etwa 200 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung ab, in welcher Herr Wald aus Hamburg über das Thema „Der 
Kampf des Germanenthums gegen das Judenthum“ einen Vortrag hielt. 


verworrener Knabe, über den glatten Spiegel eines Teiches ruderte 
oder, ein ruheloſer zweifelgequälter Jüngling, durch die blumigen 
Auen im Herzen des Thüringer Waldes wanderte. Wenn Du 
das nicht kannſt, Du nicht vermagſt, ſolche Stimmungen noch 
inniger und poetiſcher in mir wachzurufen, jo achte ich Deine 
Kunſt für nichts; Deine Pinſelführung für nichts, Deine Farben⸗ 
gebung für nichts; ſo iſt es mir gänzlich gleichgiltig, ob Du 
einen Eichſtamm ſo täuſchend malſt, daß man ein Stück abſaͤgen 
zu können glaubt, daß die Sperlinge nach Deinen Kirſchen picken, 
die Schmetterlinge nach Deinen Blumen flattern. So biſt Du 
mir trotz aller Deiner Kunſt kein Künſtler; biſt mir nichts als 
ein proſaiſcher Geſell, der mit Pinſel und Farben leidlich umzu⸗ 
gehen verſteht, der aber beſſer gethan hätte, anſtatt der Palelte 
den Leimtopf und ſtatt des Pinſels den Hobel zu ergreifen,“ 

Von meinen Schilderungen wähle ich die eines Bildes, das 
von allen, damals von mir beſprochenen, dem Leſer noch das 
bekannteſte ſein dürfte: den betenden Mönch am Sarge Kaiſer 
Heinrichs von L. F. Leſſing. . 

Das Innere einer alten Kapelle. Von dem dicken Mauerwerk 
iſt der Ueberwurf zum größten Theil abgebröckelt; Stein und 
Schutt haben den Boden hoch und unregelmäßig bedeckt, jo daß 
ein Sarg, den man hier in der halb offenen Halle aufzuſtellen 
für gut fand, durch Planken und Klötze in eine horizontale Lage 
gebracht werden mußte. Der Sarg kann hier ſchon lange ger 
ſtanden haben, denn die Decke, die mau darüber gebreitet, iſt arg 
verſchoſſen und wird in Fetzen fallen, benn ſie noch lange der 
Feuchtigkeit des Gewölbes, von Wind und Wetter und dem 
naſſen Athem ausgeſetzt iſt, der durch den weit offenen Mauer 
bogen zur Winterzeit von dem Fluſſe unten beraufhaucht. Da 


— 
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jo majeſtätiſch fluten, Liegt der letzte Abendſchein eines goldigen 
Sommertages jo Mill, jo feierlich, jo friedlich. N 


Fortſetzung folgt.) 


Yan 


— 
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Als nach dem Voetrage der Vorſitzende des Vereins die Berechtigung der 


antiſemitiſchen Bewegung durch einige Beiſpiele aus dem Berliner Bau⸗ 
ſchwindel de bauch 5 dabei die Grenzen der Redefreiheit 
überſchritt, löſte der überwachende Polizeiverwalter Herr Bürgermeiſter 
Redwig die Verſammlung auf. Unter Abſingung des Liedes „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles“ gingen die Verſammelten auseinander. 


Aocales. 
Thorn, den 5. März 1894. 

— Perſonalien. Der Landgerichtsrath Guttmann in 
Thorn iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in 
Ratibor verſetzt worden. 

— Die Uebungen des Beurlaubtenſtandes finden, der kaiſerlichen 
Kabinetsordre zufolge. in dieſem Jahre bei der Infanterie bei 
den 4. Bataillonen ſtatt. und zwar üben die Landwehrleute in 
beſonderen Kompagnien, die Reſerveleute ohne beſondere Forma⸗ 
tionen. Hierbei ſollen die auf zwanzig Tage eingezogenen Reſer⸗ 
viſten beim 1. und 17. Armeekorps die Kaiſermanöver abhalten, 
zur Ausfüllung ſämmtlicher vierten Bataillone, bei den übrigen 
Armeekorps zur Ausfüllung von zwei Bataillonen jeder Divijion 
auf Friedensvollbataillone während der Manöver verwendet 
werden. Allgemeine Uebungen der Infanterie, Jäger, Feldar⸗ 
tillerie und Pioniere finden bei den Armeekorps, die Kaiſerma⸗ 
növer haben, in der Reſerve und Landwehr nicht ſtatt. Ob hierbei 
die beiden neu aufzuſtellenden Kampagnien nur aus Reſerviſten 
zu formiren ſind, oder ob nicht auch für dieſe Kompagnien ein 
Stamm von Mannſchaften des Friedensſtandes etwa in gleicher 
Stärke wie bei der 13. und 14. Kompagnie abzugeben ſein wird, 
bleibt den Generalkommandos überlaſſen. Bei Heranziehung der 
Jahresklaſſen zu den Uebungen iſt darauf zu achten, daß die 
Mannſchaften möglichſt gleichmäßig im Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
verhältniß mindeſtens je einmal einberufen werden. Es iſt hierbei 
anzuſtreben, daß je eine Einberufung möglichſt in die letzten Jahre 
der Dienſtpflicht der Reſerve bezw. Landwehr 1. Aufgebots fällt. 
Bei der Kavallerie ſollen diejenigen Regimenter, welche weder an 
dem Kaiſermanöver theilnehmen, noch zu beſonderen Kavallerie. 
übungen herangezogen werden, für jede Eskadron bis zu vier 
Reſerviſten für die Dauer der Herbſtübungen einziehen können, 
außerdem können bei den berittenen Waffen in den Fällen, in 
welchen es für den Rückmarſch der Truppen aus dem Manöver 
in ihre Standorte erforderlich ſcheint, die zur Entlaſſung kommen⸗ 
den Mannſchaften im unmittelbaren Anſchluß an ihre aktive 
Dienſtzeit zur Ableiſtung einer Uebung für die Dauer des Rück⸗ 
marſches und der zur Vorbereitung der Entlaſſung erforderlichen 
Zeit herangezogen werden. 

dwehr-Berein. Infolge der anderweiten vielen Ver⸗ 
gnügungen war am Sonnabend die Hauptverſammlung des 
Landwehr = Vereins nicht jo zahlreich, wie dies ſonſt der Fall ge 
weſen, beſucht. Der Herr Vorſitzende gedachte in ſeiner Er⸗ 
öffnungsrede des Friedesſchluſſes mit Frankreich, der Abnahme 
der Parade über den in Parıs im März 1871 eingezogenen 
deutſchen Heerestheil und dann der vor ſechs Jahren erfolgten 
Einberufung unſeres ſiegreichen Kaiſers Wilhelm I. zur großen 
Armee. Mit einem dreimaligen Hurrah für unſeren jetzigen 
Kaiſer ſchloß die wahrhaft zum Herzen ſprechende Rede. Sieben 
Kameraden ſind in den Verein aufgenommen, ein Herr hat ſich 
zur Aufnahme gemeldet und zwei Mitglieder mußten wegen 
Nichtzahlung der Beiträge aus dem Verein ausgeſchloſſen werden. 
u dem im Sommer d. J. ſtattfindenden Bezirkstage wurden 
als Vertreter des Landwehrvereins gewählt die Kameraden Land⸗ 
gerichtsrath Schulz, Kreisſchulinſpektor Richter, Reg.⸗Baumeiſter 
Bluhm, die Eiſ.⸗Betr.⸗Sekretäre Schmidt und Becker und als 
deren Stellvertreter die Kameraden Amtsrichter Michalowski, Reg. 
Aſſeſſ. Wulff, Amtsrichter Wintzek, Rentier Plinſch und Reſtaurateur 
Herzberg. Der Antrag eines Kameraden, an den Fürſten Bismarck 
zu ſeinem Geburtstage eine Ergebenheitsadreſſe zu ſenden, wurde 
mit allen gegen eine Stimme abgelehnt. 

Y Der Kriegerberein hielt am Sonnabend den 3. d. Mts. 
eine Generalverſammlung im Vereinslokale bei Nicolai ab. In 
Behinderung des erſten Vorſitzenden Herrn Auditeur Wagner er⸗ 
öffnete der Stellvertreter deſſelben Herr Oberförſter Bähr die 
Verſammlung nach einer kernigen Anſprache mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Nach Verleſung des Stärke: 
Rapports, welcher die Mitgliederzahl von 9 Ehren⸗ und 394 
Beitrag zahlenden Mitgliedern, von denen 12 der Sterbekaſſe 
nicht angehören, nachwies, und ſomit die Tagesordnung erledigt 
und weitere Anträge nicht zu ſtellen waren, wurde der geſchäft⸗ 
liche Theil der Verſammlung geſchloſſen. Hterauf vereinigten 
ſich die Mitglieder zu einem Wurſteſſen und den darauf folgen⸗ 
den humoriſtiſchen Vorträgen. Dieſer erſte im Verein abgehaltene 
geſellige Kameraden » Abend, welcher überaus zahlreich beſucht 
war, zeigte, daß daskameradſchaftliche Band durch Veranſtaltung 
ſolcher Abende nur gehoben und das Vereins weſen gefördert 
werden kann. Die Kameraden verließen alle befriedigt das Feſt 
mit dem Wunſche einer baldigen Wiederholung. In der voraus ⸗ 
gegangenen Vorſtandsſitzung wurden innere Vereinsangelegenheiten 
berathen und 2 Aufnahmen genehmigt. 

*Viktoria⸗Theater. Mit den zwei Vorſtellungen am geſtrigen 
Sonntage haben die Aufführungen der Alexander'ſchen Geſellſchaft im 
Viktoria⸗Theater ihr Ende erreicht. Sowohl das am Nachmittage in Szene 
gelepte Luſtſpiel „Charley's Tante“ als auch am Abende „Die fieben 

aben“ waren recht gut beſucht und es wurde den auftretenden Künſtlern 
voller Beifall geſpendet. So riſſen namentlich die drolligen Szenen in 
Charly’ Tante das Publikum oft zu lauter Heiterkeit hin, während 
außer den hübſchen Ausführungen der einzelnen Bilder in der abendlichen 
Aufführun pauptjächlich das reizende Zu ſammenſpiel des Frl. Johanna 
Schröder (Liebſeelchen) mit dem Einſiedler Gramſalbus (Herr Vietor Rudolphi) 
recht beifällig aufgenommen wurden. Der ſcheidenden Theater = Geſellſchaft 
müſſen wir immerhin dankbar fein, uns durch die Vorführung mehrerer 
Novitäten einige heitere Abende bereitet zu haben, zu deren Erreichung 
Mühe und Koſten von ihr nicht geſcheut ſind. 

* Ubeater. Mit freundlichem Wohlwollen wurde geſtern im 
Schützenhauſe die Krumſchmidt'ſche Theatergeſellſchaft nach ihrer 
Rückkehr von Inowrazlaw empfangen. Herr Direktor Krumſchmidt 
hatte aber auch dafür geſorgt, daß das zahlreich erſchienene 
Publikum voll befriedigt wurde. Zur Aufführung gelangte zuerſt 
das Roſen'ſche Luſtſpiel „Das neunte Gebot“, ein Stüd von 
folder Komik, daß die Zuſchauer aus dem Lachen nicht heraus: 
kamen. Unter den Acteuren ſeien erwähnt Herr Gerſtel als 
Privatier Löffelmann, der ſich allen Launen ſeiner Frau geduldig 
fügt, Frau Fiſcher als eben dieſe Frau, die nicht nur ihrem 
. Gemahl, ſondern auch den A allen Reſpekt ein⸗ 

ößte, Frau Krumſchmidt als Camilla, die, um ihren Geliebten 
zu erringen, ſich mit liebenswürdiger Schelmerei in die Intrigue 
zu ſchicken verſtand, endlich Herr Krumſchmidt, welcher den Lieb⸗ 
haber mit Eleganz und Humor zeichnete. — Hierauf folgte ein 
poſſenartiges Geſangsſtück von Baumann Ein Berliner in den 
Alpen“, welches durch ſeinen heiteren Verlauf und gute Darſtellung 
ebenfalls ſehr günſtig wirkte. Die treffliche Zwiſchenmuſik der 
ler⸗Kapelle, welche Herr Stabshoboiſt Hiege durch feine reizende 
Fa „Die Nachtigall“ bereichert hatte, iſt bekannt genug, als daß 
ie beſonderen Lobes bedürfte. — Morgen (Dienſtag) beginnen 
die Benefize und zwar zunächſt für Frl. Klara Buckentin als 
Marie in Sudermanns „Heimath“. Bei der vortrefflichen Be⸗ 
ſetzung der Rollen kann der geſchätzten Künstlerin ein Ehrenabend 
voraus geſagt werden. N 


c 


Abiturientenexamen. Auch die vier Extraneer Landeker, Lewin, 
Loewenberg und Görtzen haben die Abiturientenprüfung beſtanden. Es iſt 
diesmal am hieſigen Gymnaſium und Realgymnaſium ein überaus glänzendes 
Reſultat erzielt worden, da nicht nur fämmtliche Oberprimaner, ſondern 
auch alle Extraneer das Zeugniß der Reife erlangten. 

* Bolksfhuflcheer und Küſterdienſt. Der Kultusminiſter hat 
zu ſeinem Erlaß vom 1. Mai v. 3. betreffend die Wiederbeſetzung 
von Volksſchullehrerſtellen, ſowie die Regelung der niederen Küſter⸗ 
dienſte, welche mit den betreffenden Stellen verbunden ſind, eine 
Ergänzung und Erläuterung gegeben, die vom „Staatsanzeiger“ 
veröffentlicht wird. Danach gehören Kantorat, Organiſtendienſt, 
Kirchenſchreiberei, ferner der Altardienſt, Aufſicht über die äußere 
Ordnung des Gottesdienſtes nicht zum niederen Kirchendienſt, 
dagegen in der Regel aber das Reinigen der Kirche ſowie des 
Kirchplatzes und der Kirchwege, Fürſorge für Glocken und Thurm⸗ 
uhr, Läuten und Anſchlagen der Betglocke, Heizen der Kirche, 
Anzünden der Lichter, Auf⸗ und Zuſchließen der Kirche. Dem 
Lehrer ſteht es u. A. auch frei, ſich bei der Verrichtung jener 
Kirchendienſte vertreten zu laſſen, doch bleibt ihm die Verant⸗ 
wortlichkeit über die Ausführung. 

— Zu den Ausnahmetarifen für die Beförderung oberſch leſiſcher 
Steinkohlen ꝛc. nach Stationen des Direktionsbezirks Bromberg, 
der Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn, der oſtpreußiſchen Südbahn 
und der Altdamm⸗Kolberger Eiſenbahn iſt ein Nachtrag in Kraft 
getreten, welcher Frachtſätze für die Halteſtellen Altroden, Piſchnitz 
und Pritzig, Frachtſätze von der Kohlenſtation Marthaſchacht der 
Karlsſegengrube ſowie Aenderung der Bedingungen für die An⸗ 
wendung der Frachtſätze im Theil II und III des Tarifs 
enthält. 

* Sckul-Strafgelder. Nach einem Erlaß vom 25. Februar 
1893 hat ſich der Miniſter des Innern damit einverſtanden 
erklärt, daß die Strafgelder für die Schulverſäumniſſe unverkürzt 
den Schulkaſſen zufließen, ohne daß letztere die Koſten für Feſt⸗ 
ſetzung und Vollſtreckung der Schulſtrafen im Falle der Unein⸗ 
ziehbarkeit zu tragen haben. Die königl. Regierung hat nun 
die Schulkaſſen ermächtigt, die für dieſen Zweck verausgab ten 
Gelder der Etatsjahre 1891/92 und 92/93 zu reklamiren und 
die Kreiskaſſen ſind angewieſen jene Gelder zu zahlen. In manchen 
Gemeinden haben dieſe „Sitzkoſten“ eine beträchtliche Höhe er⸗ 
reicht. 

— Die Srühlingsboten mehren ſich; jo iſt in der Elbinger 
Gegend der Kiebitz, und in der Lauenburger Gegend der Storch 
angekommen. 

—* Mit der Neuerrichtung von Eiſenbahndirektionen am 1. April 
1895 wird auch eine andere Benennung der Subalternbeamten im Eiſen⸗ 
bahndienſte geplant. Die Bezeichnungen „Eiſenbahnſekretär“ und „Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsſekretär“ ſollen in Wegfall kommen, und an deren Stelle 
treten die Bezeichnungen „Bahnſekretär“ und „Bureau⸗Aſſiſtent.“ Die 
derzeitigen Betriebsſekretäre würden dann zum Theil unter Beibehaltung 
ihrer Titel in Aſſiſtentenſtellen arbeiten. 

88 Hundeſperre. Infolge des tollgewordenen Hühnerhundes des 
Mühlenbeſitzers Dobrandt⸗Scharnau wird die Hundeſperre für den Amts⸗ 
bezirk Böſendorf auf die Dauer von 3 Monaten angeordnet. 

88 Maul⸗ und Klauenſeuche. Nachdem durch den Herrn Kreisthier⸗ 
arzt der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen ſeuche unter dem Viehbeſtande 
des Gutes Wibſch feſtgeſtellt worden iſt, werden die Ortichoften Wibſch, 
15 Nawra, Iſabellin, Wymislowo, Eichenau, Heimſoot, Biskupitz, 
Lubianken, Dorf Birglau, Rüdigsheim und Siemon ſowie ihre Feldmarken 
ge Durchtreiben von Rindvieh, Schafen und Schweinen abgejperrt. 

uch iſt das Treiben dieſer Viehgattungen auf 1 innerhalb der 
er die Feldmark⸗ 


bezeichneten Ortſchaften und deren Feldmarken, ſowie ü 
grenzen hinaus verboten. 

% Unter dem Verdachte des Raubes wurde der Eiſenbahnarbeiter 
Joſeph Tender verhaſtet, welcher beſchuldigt wird, am vorigen Mittwoch 
Abend einem Manne auf dem Wege nach der Bromberger Vorſtadt Uhr 
und Portemonnaie entriſſen zu haben. 

— Lufltemperatur heute am 5. März 8 Uhr Morgens: 2 Grad 


R. Wärme. F 
Gefunden ein Siegelring auf dem Rathhaushofe. Näheres im 
Polizef⸗Selretariat. 
* Berhaftet wurden 2 Perſonen. 
0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 2,06 Meter. 
er 
Vermiſchtes. 


Die Kataſtrophe auf dem Panzerſchiff „Branden; 
burg“ hat am Freitag und Sonnabend eingehend die Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages beſchäftigt und recht unliebſame 
Dinge zur Sprache gebracht, jo daß ein gerichtliches Nachſpiel 
ganz ſicher nicht ausbleiben wird. Aus den Erklärungen des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes ergiebt ſich, daß der 
Konſtrukteur der Stettiner Geſellſchaft „Vulkan“, auf deren 
Werften das Schiff erbaut worden iſt, einen groben Fehler ſchon 
in der Zeichnung der Maſchine gemacht hat, inſofern, als eine 
Sicherung überſehen wurde, durch deren Mangel die Dampfaus⸗ 
ſtrömung und das ganze gräßliche Unglück herbeigeführt iſt. Und 
dieſer vom Konſtrukteur in der Zeichnung gemachte Fehler iſt 
auch von Seiten der Marineverwaltung nicht bemerkt worden, 
weil ein einziger Beamter derſelben gleichzeitig den Bau von vier 
Kriegsſchiffen zu beauſſichtigen hatte. Der Staatsſekretär Hollmann 
erklärte, es würde beſtimmt die zivilrechtliche Verfolgung des 
„Vulkan“ erfolgen, wenn die amtliche Unterſuchung das Ver⸗ 
ſchulden desſelben im vollen Umfange klargeſtellt habe. Der 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky führte aus, an den Reichstag 
würde eine Forderung zu Gunsten der Hinterbliebenen der Ver⸗ 
unglückten geſtellt werden. Eine gründliche Aufklärung iſt aller⸗ 
dings erforderlich, denn nur hierdurch kann eine Wiederholung 
des traurigen Vorkommniſſes vereitelt werden. 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 8 
Tarnobrzeg, 3. März. (Eingegangen 8 Uhr.) Bei Chwa⸗ 
lowiee betrug heute der Waſſerſtand der Weichſel 3,54 Mtr., ſtarker 


Eisgang. 
Tarnobrzeg, 5. ae (Eingegangen 3 Uhr). Bei Chwa⸗ 


3 betrug geſteru der Waſſerſtand der Weichſel 3,50, heute 3,47 
eter. 
Warſchau, 4. März. (3 Uhr 53 Min.) Der Waſſerſtand 


der Weich ſel betrug heute 2,00 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Paris, 4. März. Eine bei dem Attentat im Terminus Hotel 
verwundete Perſon liegt in den letzten Zügen. Dem Verwundeten 
wurde das Oberbein amputirt, jedoch iſt, wie ſich herausgeſtellt hat, 
die Blutvergiftung bereits zu weit vorgeſchritten. 

Mo ska u, 4. März. Als Geſchenk der hieſigen Geiſtlichkeit 
gebt demnüchſt ein prachtvolles Muttergottes⸗Bild für die Notredame⸗ 

che in Paris ab. 

Fiume, 4. März. Außer den drei italieniſchen Kriegsſchiffen 
werden während des Aufenthaltes des dentſchen Kaiſerpaares in 
un auch drei öſterreichiſche und zwei deutſche Kriegsſchiffe hier 
eintreffen 

Venedig, 4. März. In der hieſigen Marine⸗Akademie 
demonſtrirten ſämmtliche 300 Seekadetten gegen ihre Inſtruktions⸗ 
offiziere. Während des Mittageſſens erhoben ſich die Kadetten plötz⸗ 
lich unter dem Rufe: „Nieder mit den Offizieren!“ Es kam zu 
einem heftigen Handgemenge, bei welchem auf beiden Seiten Verwun⸗ 
dungen vorkamen. Der herbeigeholte Kommaudant der Akademie, 
Admiral Fedori, ließ die Kadetten gefeſſelt in das Militärſtrafhaus 
Ber und erbat ſich 
g Inſtrnktionen. 


auf telegraphiſchem Wege von dem Marine 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


— —— —— —— — — —— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 

Weichſel! Thorn, den 5. März 
u Warſchau den 28. Februar 100 
75 BHrahemünde den 1. März „ CE 
Brahe: Bromberg den 2. März 5,34 „ „ 


— — 


2,06 über Rull 


Submiſſionen. 

Bromberg. Königl. Kreisbauinſpektor. Vergebung der In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten an den Bauten der katholiſchen Pfarrei zu Kronthal 
und auf dem Pfarrvorwerk Krone a. B. Termin am 14. März er. 
Mittags 12 Uhr. Bedingungen gegen Erſtattung der Selbſtkoſten. 

— —— ͤ ͤ——̃ä ———ñdũ̃ —md . ̃———ſ——— ˙ ¹w;.·. % 
ingefanöt.: 
ee RE . at ae 


Anſichten nicht theilt. 

Durch Erfahrung wird man klüger, ſagt ein bekanntes Sprichwort, 
doch ſcheint daſſelbe nicht für alle Fälle zuzutreffen. Es iſt jedem der hieſigen 
Bürger wohl noch friſch im Gedächtniß, welche Schwierigkeiten und Zeit⸗ 
verluſte die Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungsbauten im vorigen Jahre 
dadurch erlitten haben, daß man dieſe Arbeiten dem Mindeſtfordernden 
übertragen hat. — Es wurden damals ſchon Stimmen laut, welche die Fertig» 
ſtellung der Arbeiten zu ſo niedrigem Preiſe anzweifelten, und wie es ſich bald 
genug herausſtellte, hatten dieſe Stimmen nur zu wahr prophezeit. Die Folge 
der zu niedrigen Preiſe waren alle möglichen Reparaturen. Die 
mußte, um das Bau programm aufrecht zu erhalten, einen Theil weiter 
an hieſige Unternehmer vergeben, den Reſt in Regie ſelber ausführen. 
Daß bei einer ſolchen erſchwerten Ausführung der Arbeiten von den beab⸗ 
ſichtigten Erſparniſſen keine Rede ſein kann, liegt klar auf der Hand. 
Nichts deſto weniger ſoll die ſtädtiſche Verwaltung bei der Vergebung der 
Reſtarbeiten für dieſes Jahr beſchloſſen haben, die Arbeiten wiederum dem 
Mindeſtfordernden zu übertragen, wiewohl die Preiſe deſſelben rund um 
die Hälfte hinter denen der nächſten Angebote zurückbleiben. 

Sollte die ſtädtiſche Verwaltung wirklich glauben, daß die Mindeſt⸗ 
fordernden von dieſem Jahre das möglich machen könnten, was den Min⸗ 
deſtfordernden im vorigen Jahre unmöglich geworden iſt? Oder ſoll die 
ſtädtiſche Verwaltung gefliſſentlich Scheerereien mit den Unternehmern auf⸗ 
ſuchen wollen? Solches bei der definitiven Zuſchlagsertheilung genau zu 
erwägen, ſollte die Ehrenpflicht eines jeden Simmberechtigten, welche r 
darüber ſein Votum abzugeben hat, ſein, um nicht wiederum zweckloſe 
Schwierigkeiten heraufzubeſchwören. 
— 


Standesamtliche Nachrichten 
der Stadt Thorn. 
Vom 26. Februar bis 3. März 1894 ſind gemeldet: 


Geburten: 1. Händler Karl Dylewicz, Tochter. 2. Kaufmann 
Mar 0 Tochter. 3. Arbeiter Franz Guminski, Tochter. 4. 
Arbeiter Marian Przymowski, Sohn. 5. Reiſender Eduard Teſchner, 
Tochter. 6. Arbeiter Michael Kempinski, Sohn. 7. Arbeiter Ignaß 
Weretitzki, Tochter. 8. Schankwirth Karl Daliß, Sohn. 9. Kaufmann 
Max Pünchera, Tochter. 10. Hoboiſt und Sergeant Hermann Buſſewitz, 
Sohn. 11. Arbeiter Johann Goldau, Sohn. 12. Tiſchler Johann Wölk, 
Tochter 13. Schneidermeiſter Anton Jurkiewiez, Tochter. 14. Sergeant 
Ernſt Franz Bühring, Sohn. 15. Vicefeldwebel Franz Schaak, Tochter. 
16. Handelsmann Samuel Klonower, Seit 17. Arbeiter Hermann 
Treiſchel, Sohn. 18. Töpfergeſelle Johann 91 8 Sohn. 19. Schloſſer 
Guſtav Schietelbein, Tochter. 20. Arbeiter Eduard Weydert, Tochter. 21. 
Arbeiter Auguſt Witzke, Tochter. 22. Maurer Adalbert Koſinski, Tochter. 
23. Eine uneheliche Tochter. 

Sterbefälle: 1. Unverehelichte Wilhelmine Walke 78 Jahre 6 
Monate alt. 2. Arbeiter Johann Liſſewski, 56 Jahre alt. 3. Polizei⸗ 
ſergeant Theodor Martin Stephan, 36 Jahre alt. 4. Pionier Franz 
Kaveſius Sabotta, 23 Jahre alt. 5. Maurerfrau Roſalie Grabowski geb. 
Mazum, 38 Jahre 6 Monate alt. 6. Kind Alexander Przymowski, 2 
Tage alt. 7. Magdalena, Johanna Anna Radomski, 3 Jahre alt. 8. Kind 
Hedwig Stoltz, 3 Jahre alt. 

Zum ehelichen Aufgebot: 1. Eiſenbahnwerksarbeiter Friedrich 
Wilhelm Gärtner und Johanna Maria Leſche. 2. Redakteur Friedrich 
Karl Wilhelm Gruppe und Katharina Bertha Mathilde Krauſe. 3. Vice⸗ 
wachtmeiſter Gottlieb Schwarz und Marie Auguſte Wiener. 4. Beſitzerſohn 
Friedrich Otto Jahnz und Wittwe Auguſte Hapke geb. Kiepert. 5. Ar⸗ 
beiter Karl Wilhelm Kloſe und Ernſtine Pauline Hoffmann. 6. Schuh⸗ 
macher Friedrich Reinhold Müller und Friederike Ida Kiemle. 

Eheſchließungen: Keine. 


Handels nachrichten. 


Danzig, 3. März. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 125/133 M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 118 Mk. 
zum freien Verkehr 756 Gr 131 M. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
inländ. 107 Mk. tranſit 86 Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar 
inländ. 106 M. unterpolniſch 86 M. tranſit 85 M. 

Spiritus per 10 000 9, Liter contigent. 49/ Mk. Gd. nichteonting 30 
M., Gd. kurze Lieferung 30% März⸗April 30%, Mk. Gd 


Thorn, 3. März. 
Wetter ſchön. 


a (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 5 

Weizen anhaltend flau, es fehlt jeder Abzug, 126pfd, bunt begogen 
120 Mt., 130pfd. hell 125 Mk., 132]33pfd. hell 127/28 Mk. 

Roggen ebenfalls flau, 121/24 pfd. 105/108 Mk. 

Gehe unverändert, Vrauw. 13545 Mk., feinite Sorten theurer. 

Erbſen Futterw. 12325 Mk., Mittelw. 13437 Mk. 

Hafer flau, je nach Qualität, 130/140 Mk. 

Lupinen blaue trockene 98102 Mk. 


Fotegrapßiſche Schtußcourſo. 
Berlin, den 5. März 


8 Banknoten p. Cassa. 220,05] 220,05 
Wechſel auf Warſchau kurz. 218,35 218,15 
Preußiſche 3 proc. Conſols 87,40 87,5 
Preußiſche 3%, proc. Conſols 101,75] 101,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,80] 107,90 
Polniſche e n 41% proc. 67,.— 67,— 

Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,80 64,70 

Weſtpreußiſche 3%/, proc. Pfandbriefe. 97,70| 97,0 

Disconto Commandit Antheile. A 196,10| 194,75 

Oeſterreichiſche Banknoten. 164,— | 163, 90 
Weizen: Mai. 143,25 144,25 

Juni.. . * 145, 145,25 

loco. in New⸗York . 63,1, 63,½ 

Roggen: loeo. EN 122,.— 124,— 

Mai. 125,25 125,50 

Jul 126,— |. 126,25 

uli. 126,50] 127,25 

Rüböl: April⸗Mai 44,50 44,40 
Oktober 45,20 45,— 

Spiritus: 50er loco. 50,80 50,90 

70er loco 31,10 31,20 

Mütz;; 35,40 50 

Ma.. 36,20 36,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3V, reip. 6 pEt. 
N 1 
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Paedagogium Lahn 

bei Hirſchberg i. / Schl., altbewährt, geſund und ſchön gelegen. 
Kleine Real⸗ und Gymnaſial⸗Klaſſen führen bis zum Freiwilligen⸗ 


Examen und zur Prima Gewiſſenhafte maten Indien 
Aufnahme vom 8. Jahre an. Beſte Erfolge un Empfehlung 
Proſpekte koſtenfrei. Dr. H. Hartung. 


Stadt 


r 


P 


Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung näher 
bezeichneten Gegenſtände habe ich einen Kreistag auf 
Mittwoch den 21. März d. 38. 
Vormittags 11 Uhr i 
im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes — Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. —anberaumt. 
Thorn, im März 1894. 


Der Sandrath. 
Krahmer. 


Tagesordnung: 


Ordentliche Eigung der @tadt: 
e berorbneten mlung. 
Mittwoch den 7. März 1894, 
achmittags 3 Uhr. 
e eee 
No. 1 betr. die Rechnung der Teſtament⸗ 
0 — — e pro 1. April 


„ 2 betr. die Ueberſicht über den Vermögens⸗ 
ui mn der ſtädtiſchen Feuer⸗Socictät 
— dus Juhr 1893. 
„ 3 betr. die Vergebung der Lieferung der 
Waſſermeſſer für die Waſſerleitung. 


Fleisch- Fleisch- 


„ 4 betr. desgl. der Li . i l 5 ui * 
Tonnen eng vom Bab] 1. Bericht über die Verwaltung und den Stand der Kreis⸗Remmunalange⸗ Extract Exiract® 
b der, Befferleiting ＋ e 1 1 190 7 1 aa 0 ist vor. N ist das 

„ 5 Bett. desgl. der im Jahze 1894 aus⸗ 2. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kre Kommunal: | Zägiich zur Bereifung 7 yilligste und den 

zuführenden Erd⸗ u. Kanalbauarbeiten kaſſe und der Krankenkaſſe pro 1892,93, elner guten Fleischbrühe. besten Marken ebenbürtig. 


zur Herſtellung der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationsanlagen. 
„ s betr. die Wahl des Bezirks⸗ u. Armen⸗ 
Vorſtehers des X. Stadtbezirks, ſowie 
des Armen⸗Deputirten des 2. Reviers 
im X. Stadtbezirk infolge der ult. 
März ablaufenden Wahlperiode. 
„ 7 betr. die Verlängerung des Vertrages 
mit dem Kaufmann R. Rütz über Mie⸗ 
thung des Thurmes am inneren Kulmer 


Genehmigung zum Verkauf der alten Chauſſeegelderhebe⸗Etabliſſements 
Rogowko und Korryt. 
„Bewilligung der Koſten zur Anſchaffung einer Dampfwalze. 
„Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1894/95. 
„Verlängerung des Miethsvertrages mit dem Kaufmann H. Netz bezüglich 
der Lokalitäten für den Kreisausſchuß und die Kreisſparkaſſe auf die Dauer 
von ſechs Jahren. 
Mittheilung der Antwort des Kreiſes Culm bezüglich des Baues einer 
Chauſſee von Scharnau nach Oſtrometzko. 
8. Mittheilung über den Verbleib von 11½ Kubikmeter Steine von der 
Chauſſeeſtrecke Culmſee⸗Renczkau aus der Zeit des penſionirten Kreisbau⸗ 
meiſters Rohde. 
9. Genehmigung der Urkunde über die unentgeltliche Ueberweiſung einer Fläche. 
von 25,36 Ar von der Domaine Kunzendorf ſeitens des Königlichen Do⸗ 
mainenfiskus an den Kreis Thorn zum Bau eines Chauſſeegelderhebe⸗ 
Etabliſſements. N f 
10. Vervollſtändigung der Vorſcklagsliſte der zu Amtsvorſtehern geeigneten 
Perſonen bezüglich des Amtsbezirkes Otloczyn. 
11. Wahl von zwet Kreisausſchuß⸗Mitgliedern an Stelle der ult. Dezember 
1893 ausgeſchiedenen Herren Rittergutsbeſitzer Guntemey er und Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli (Wahlperiode 1894 bis ult. 1899.) 
12. ds Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen 
pro 1895. 


Bolero’s Fleisch-Pepton 

mit höchstem Eiweissgehalt, angenehmstem Geschmack wird 7 

von mediein, Autoritäten allen an schwacher Verdauung 
Leidenden sehr empfohlen. 


5980060000080 0400000& 


Nr nr ner Schühenhan 
. * 5. 
Verſteigerung. Direktion: H. Krummschmidt. 


Donnerſtag d. 8. März er.] Dienſtag, d. 6. März 1894: 


Vorm. 9 7 Uhr, werde ich auf dem 
Viehhof hierſelbſt — Benefi — 


ee ehen, für Frl. Klara Buckentin. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung eee 858 655 II © ä In 88 5 Bh. 
Mitz, Gerichte vollzieber in Thorn. Schauſpiel a4 Akten v. Lern Sudermann. 
Icde Krantheit hen Mittwoch, d. 7. März 1894: 
die Naturheilmethode. N ö 
Auf vielſeitiges an werde für Zwei glückliche Lage. 


9 Damen Thorns und Um: Handelskammer 1 Kreis Thorn. 


Donnerstag (Anfang 8. d. M.)] Sitzung Dienſtag, d. 6. Mär; 

von 812 Vorm. u. 25 Nachm. chm. 4 Uhr im Handels kammerbureau, 
Sprechſtunden im Hotel Muſenm I Comptoir, Hochparterre, und ein 
abhalten. Zugleich wird auch die] Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 


r o d 


2 


Thore. 
„s betr. die Uebertragung des Miethsver⸗ 
hältniſſes bezüglich des Rathhausge⸗ 
wölbes No. 11 von dem Händler J. 
Salomon auf den Händler M. Imber. 
„ 9 betr. den Eintritt des Eigenthümers 
G. Heinrich aus Mocker in den Mieths⸗⸗ 
vertrag betr. das Schankhaus II an 
Stelle des gegenwärtigen Miethers 


Haupt. 

„ 10 betr. die Vergebung der Lieferung der 

Särge für arme Perſonen pro 1. April 
1894 bis dahin 1897. 

„11 betr. die Berufung des Zeichenlehrers 
F. Gravenhorſt aus Rügenwalde an 
die hieſige Knabenmittelſchule. 

„12 betr. die Neuwahl der Waiſenhausde⸗ 
e A Folge Ablaufs 
der (jährigen Wahlperiode. 13. Wahl der Beiſitzer und Stellvertreter für das Schiedsgericht der land⸗ und 

" 13 Ber, Lene ei N — juorſtwirthſchaftlichen Unfallverſicherung. g ee 
1893. a 14. Prüfung der Ablehnung des Gutsbeſitzers Pohlmann zu Seehof als 

„ 14 betr. das Protokoll über die am 28. Schiedsmann für den Bezirk Zelgno und ev. Wahl eines Schieds manns 

8 Dt J. ſtattgefundene Kaſſen⸗ an Stelle desſelben. gelb 10 
Reviſion. . 15. Wahl mehrerer Schiedsmänner und Stellvertreter derſelben. 
* Sele e des Herrn 16. Wahl bezw. Ergängungsivähl treisitändtiger Kommijjionen. 


„3416 betr. Abrechnung mit dem Ziegelmſtr. f Louis Joseph, Uhrmacher, 


prakt. Vertr. der Naturheilkunde, Neuſtädter Markt 16 2 Tr. (879) 
S 1 1 Ein d 8 1893. 2 omber & — —— — ——ũi — — 

% 17 . der füädtiſchen Phorn, Seglerstrasse 29. — 2 2 gut möblirte Zimmer 

5 „Großes Lager von Brillen und Kneifern jeder 


ä — p — — 
100 Fe 15 In Den geehrten Damen Thorns und zu vermiethen. reiteſtraße 
en e Art mit prima. Rathenower Gläſern. Baro⸗ und Umgegend mache ich hiermit bekannt, eb Allemer — ftra 2.1 
Thermometern, Operngläſer ꝛc. zu äußerſt billigen daß ich in und außer dem Hauſe 0 lirtes immer 
Teglerſtraße Ne. 9 III. Et. die Altſtädtiſcher Markt 34. 


Thorn, den 3. März 1894. (086) | d Preiſen. — Alle vorkommenden Reparaturen werden 
Schneiderei |Hausbesitzer-Verein. 


Der Vorſitzende l 5 . 0 
der Stadtverordneten Verſammlung.“ L. jh nell_und_jauber ausgeführt, 

eröffnet habe und bitte um geneigten Wohnungsanzeigen. (1324) 
Zuſpruch. (972) [Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung 


4 zum 
ER gez. Boethke. z L. Bock, Baugeſchäft, 
„Bekanntmachung. Thorn, ee 16, 
Achtungs voll Donrerftag: Thorner Preſſe, 
A. H in lin. Lonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 


„Die Erhebung des Schulgeldes für den] empfiehlt ſich zur Ausführung completter Bauten, ſowie Reparaturarbeiten, 
1 9 
N npſehſe mie) dem geehrten Publi- a nee 


„Monat März d. Js. reſp. für di A 
Jap Pens ra De ae Anſchlüſſen an die Waſſerleitung und Canaliſation rc. ıc. 
bet billiger Preisberechnung. 
kum zum Herrn Uhrmacher ML 
Auflackiren von Wagen, |Breietr. 8, wbl. 2 Er. 2 gm 4 


In der Höheren⸗ und Bürgers Töchterfchule f > 
am Dienſtag den 6. März er. Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen fiets zu Dienſten. 
Aus fugrung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. . 
liefree nur elegante, gute und Bäckerſtraße 21, 3. Et. 1 Zim. 90 M. 
ſaudere Arbeit, und übernehme Mauerſtraße 36, 1. Et. 3 Zim. 370 M 


von Morgens 9 Uhr ab Un 
in der Knaben⸗Mittelſchule 1 5 —— 
„Net m a n 1 1 SI 
- L eklin N 
Lebens Verſicherungs Acliengel nf 17 . auch verſchiedene andere Arbeiten und Hofſtraße 7, Parterre, 6 Zim. 600 M. 
Reparaturen und leiſte dafür Garantie“ Ein Grundſtück in guter Lage, alt ein⸗ 


8 


von Morgens 9 Uhr ab 
ohnerjolgen. 4 a 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 


am Mittwoch den 7, März er. 
„Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird Verſicherungsbeſtand Ende Januar 1894: 175,244 Policen mit . 483. Millionen Mk. 


Kapital und M. 1,677,055 Jahresrente. 


jed suahmsweiſe das Schulgeld noch am e 1 1 2 ; \ 
e ‚den 8. Mir, b. Js. Mig Neu, geſchloſtene Kapitaiverſicherungen im ahne, 1803 über: . 39. Millionen t. . Thorn⸗Culmer Chauſſee Nr. 48 i. Hofe geführte Bäckerei, 4322 Mk. Mieths⸗ 
wiſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ Ja hreseinnahme an Prämien und Zinſen 18922 258.0 Millionen Mk. S. Grochowski. ertrag, zu verkaufen. 

uns entgegengenommen. Die bei der Er⸗ Aus gezahlte Kapitalien, Renten ic. ſeit 185777: „% 135. Millionen Mk. 


hebung im Rückſtande verbliebenen Schul⸗ 
gelder werden executiviſch beigetrieben werden. 
Thorn, den 2. März 1894. [959] 


Der Magiſtrat. 


Zur Vergebung der für das Kühlhaus er⸗ 
forderlichen Zellenwände und Decken beſtehend 
aus T Eiſen, Winkel⸗ und Flacheiſen mit ver⸗ 
zinktem Eiſendrahtgeflecht, ſowie der erforder⸗ 
lichen eiſernen Aufhüngevorrichtungen haben 
wir einen Termin auf 
Mittwoch den 7. d. M. Nachm 5 Uhr 
feitgefegt. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zu: ger 
nanntem Termin dem Stadtbauamt I einzu⸗ 

reichen. 

Die Bedingungen und Zeichnungen können 

im Stadtbauamt 1 während der Dienſtſtunden 

eingeſehen werden. a 
horn, den 3. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 
Montag, d. 19. März. er. 


Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Ber: 
waltung Verdingung von 1580 ebm 
kieſern Klobenholz. 
Bedingungen liegen daſelbſt aus. (987) 
Garnison ser waltung. 


horn. 


Vermögensbeſtand Ende 1892: 144.3 Millionen Mark. 
ſicherungen und find ſtatutenmäßig auch Theilhaber am Reingewinn aus den übrigen 
Geſchäftszweigen. — Bezug der erſten Dividende bei Zahlung der 3. Jahresprämie, der 
7 Marienſtr. 13, 1. Et. 1 Zim 20 M. 
sprämie ſteigende Dividende — i re 1893 bis zu 397, der vollen Jahres | Weſtfale, augenblicklich noch in unge: Jakobsſtr. 17, Lad. m. 
har ee kin 1894 bi . der vollen Jahresprümie als Dividende | kündigter Stellung, wünſcht ſich behufs 3 Lad. m. Wohn. 700 M. 
der bedi sgemäßen Befrei von weiterer Prämienzahlung ſowie der Gewährung g a i "1Hofitraße 7 2. Et. 8 Zim. 900 Wi. 
—— e e al bs Eger Korper besteht oder Erz [auch im Brücken- u. Kanalbau. Der Mauerſtr. 36 3 Et 3 Zim. 360 M. 
Proſpekte und jede weitere Auskunft durch die Vertreter der Geſellſchaft. im Winterſemeſter 92,93 an der Bau: Schulſtraße 17, 1. Et. 3 Zim. 320 M 
Bromberg, im März 1894. gewerkſchule zu Höxter beftanden, gute Breiteſtr. 8, 1. Et 2 möl, Zim. 27 M. 
Annoncen erbeten unter F. V. 36 an Mell inſtr. Re 
n VI 5 iq inſtr.89, Burſchgel⸗Pferdeſt. 150 M. 
55 A. jelhauer, Landeshut, Schleſien, I die Expedition dieſes, Blattes. (980) Gerberſtr. 13/15 2. El. 3 Zim. 345 M. 
Weberei, Wäſchefabrik und Verſandgeſchäft, 
8 | 1 801 — 1. Et. mbl. Zim. 20 M. 
f i 2. j benz uſtr. 98, Garten, 2 Jim. 1 ' 
tücher in Drell, Jaquard u. Damaſt in grau, weiß und farbig, Gläſer⸗, Wilde, Frottier⸗ (Nußbaum) 2 Kleiderſpinde, Küchen⸗ Melli Garten, 2 Zim. 180 M 
und Taſchentücher, Inletten, Drillichen, Züchen und Schürzen, gebleihte Dama te, hochf. abwaſchtiſch, Toilettentiſch, 1. Gaskrone, 
a Bunt 5 Maar f 4, part. Contorzim. 200 M. 
Gewebe, alles i beſtgediegendſten, dauerhaf teſten Qualitäten (nicht mit Markt⸗ dr (5970 Heiligegeiſtr. 11, part. 3. Zim. M. 
od. tägl, als Fe lefehzuftelt) ver. ſeit 1886 un Jedermann zu Sabritpretjon. 0 Hirschfeld, duell. tie kart 1 . 00 Di 
Culmerſtraße 6 part. 


Die mit Gewinnantheil Verſicherten, welchen 26,302,512 Mt. ſeit 1871 als Divi⸗ retiſch erfahrener Copernicusſtr. 5, 3. Et. 2 Zim 200 M. 
zweiten Dividende bei Zahlung der 4. Jahresprämie u. |. f. 
Schulſtr. 22, part. mol. 2 Zim. 
zufließen. weiterer Ausbildung zu verändern als ehe part mbl.2 Zim. 30 M. 
krankung. ſelbe hat ſeit längerer Zeit mehreren Baderſir. 10 groß. Hofraum 150 M. 
FR N 
Das Bureau der „Germania Zeugniſſe ſteben zu Dienſten, derſelbe Breiteſtr. 47, parterre 3 Zum. 360 M. 
l N 5 1 ke Brückenſtr. 8, parterre 4 Zim. 750 M. 
Handweberei Mi kl-Vel Auf. 
Culmerſtr. 11, 2. Et. 4 Zim. 630 M. 
Deſſ. Wallis, Haustuche und weiße Croiſe und Barchende zu Neglige, Leib⸗ u. Bettwäſche Gebauerſcher Flügel, 2“ Wiler h = 
Reiter oder ausrangitte Gewebe noch 15 bis 33" „ billiger gegen Nachnahme, Bäckerſtraße 43, Keller 1 Zim. 186 M. 
—— — —— ä— 
e. ja 
Schloſſerwerkſtatt 


dende überwieſen wurden, beziehen den vollen Jahresüberſchuß aus ihren eigenen Ver⸗ N = Breiteſtraße 17, 3. Et. 6 Zim. 750 M. 
1 [ Hofſtraße 8, part. 3 Zim. 240 M. 
Heiligegeiſtſür. 6, 1Etg. 1 Zim. 140 M. 
Die nach Plan B. Verſicherten erhielten bisher eine jährlich um je 3°, der vollen 
1 2 t 
Kautionsdarlehne an Beamte, Uebernahme der Kriegsgefahr und Mitverſicherung[ Bauführer ev. Polier (Maurer), event. Mauerſtr. 22 Erdgeſch. 2 Zim. 135 M. 
Keine Police⸗Gebühren und keine Koſten für Arzthonorare. größeren Bauten vorgeſtanden, Examen Baderſtr. 10, 2 Uferbahnſch. 260 M. 
für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen. — fit 22 Jahre alt Mellinſtr. 76, parterre 3 Jim. 330 M. 
Baderſtraße 19, 1. Et. 5 Zim. 1100 M. 
für alle Arten Halb⸗ und Reinleinen, Hemdentuchen, Hemdenflanelle; Lach u. Haud⸗ Boudoirmöbel mit Portieren, Buffet, 
Mauerſtr. 61, parterre 2 Zim. 180 M. 
und dergleichen mehr in allen Größen und Breiten, vom gröbſten bis zum hochfeinſten ſichtigung Vormittags. 
N 
Ausſtattungen fogar ohne Nachnahme, ohne vorherige Bezahlung, leiſtet für Güte und en, i. 


Mellinſtr. 88, 1. Et. 2 Zun. 120 Pe. 
Gerberſtr. 18, Compt. u. 2 Zimm. 450 M. 
Baderſtr. 26. 2. Et. 5 Zim. 800 M. 


Oeffentliche vermiethet F. Stephan. (774) 4 

424 44 ——ñ— ͤꝗ4—l— 7 6, . 4 4 : 

| nns derten e en. ne eee eee Wandersheimer 0 er 3 1 5 250 K. 
5 8 6. März cr. 5 REP ch ſuche Janitäkskäſe. Bäckerſtraße 26, Part. 2 Zim. 240 M. 
Dienſiag, d. u, 3 Bine complatte Badeeinrichtung einen Schreiber Bu ee er Bar 1,1. 3 8 20 5 

werde ich vor der Pfandtammer des] mit Reſervoir und Btauſe, gut N FDD M. it ein 

a Degen ne aum, [ofes ae ee ommen en 7 len dg unh n Stem 


erhalten, ist billig zu verkaufen. Näh. 72 
Brückenſtraße 30. 947 
Sogl. ut 1 Stube z. b. Bruckenſtr. 


verloren word. Geg. entſpr. Be 
lohnung abzug. Leibitſcherſtr. 44 1. 
aſchenätherin w. ö. in u. außer 
2 d. H. auch z. Ausb. Junkerſtr. 7 lll. r. 
— — — 


2 Spinde, 2 Tiſche, 1 Tombank, 
1 Spind mit Glasthüren, Herren⸗ 


leider u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verſteigern. (985) 


S8 „Weine 0 

Gerichts vollzieher in Thorn s > ie * FR 2.2 
tele Ze] Bl Schles, Gebirgshalb- u-Reinleinen 

_ 2% . agen ZB verſende ich das Schock 33¼ Meter circa 60 Schl. Ellen 

4zöllig, neu oder wenig gebraucht kan 


2 890 W. 13usse, 
S Sommerweizen 


zur Saat empfiehlt (989) 
Gustav Fehlauer. 


) 
: | E. ſteundl. m 


we I.) 
- Ziehung u 
; ber Lotterie zum Beſten der Ein j 
Ssinderheilfätten n L e 
Ad 5 N 
Salzungen. Vor Ank. w. gew. Mocker, Waflerfe. 14. 


Looſe à 1 Mark "Kirchliche Nachrichten. 


noch zu haben in der ienſtag, den 6. März 1894. 


219 gedlien U.⸗Aorder ZEitung- ( ge 


N Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Drud und Verlag der Nathabuchdruckerei vom net Lambeck i Thorn. 


von 14 Mark au. N 0 

Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artileln, wie Bettzüchen. 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, TiſchtücherSatku, Wallis, 
Piqus⸗Parchend ni r Tante BB; 
& J. Gruber. Sber⸗Gtogau in Schleſien. 


—— — — TEE e e 
nes Een 


Maſſage ausgeführt. (991) (680) Paul Engler, Baderſtraße 1. 
Frau Valerie Kettlitz. Tan möbl! IT immer zd dermſelhen. 


N Mellinſt „Et. 3 Zim. 260 M. 
e Segen drag ur 1066: manera 86, g. 6. Jen. 300 ll. 


* 


